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Raffinierte Konstruktionen aus Blech
KUNST Zwei Ausstellungen 
und mehr als 60 Werke: Die 
Luzerner Künstlerin Barbara 
Jäggi (56) zeigt eine Auswahl 
ihres Schaffens.

bec. Blech ist spröd, kalt, banal und 
unscheinbar – das mag für viele und 
vieles zutreffen, aber nicht für Barbara 
Jäggi und ihre Blechobjekte. Die Luzer-
ner Künstlerin hat eine Vorliebe für das 
Material, das als Autokarosserien und 
industrielle Güter aller Art seine nütz-
liche Verwendung findet. Seit über 25 
Jahren arbeitet sie konsequent mit Ble-
chen, verschweisst, vernietet und ver-
edelt sie zu aussergewöhnlichen Kunst-
werken. Sie verwandelt das triviale 
Material in spektakuläre Objekte, die 
durch ihre Wandlungsfähigkeit, ihre 
Poesie und ihren Witz verblüffen. 

Dicht gedrängt
«Blech hat eine schöne Farbigkeit, ist 

nicht teuer, nicht schwer, von neutraler 
Art und gut zu verarbeiten», erklärt die 
Künstlerin, die zurzeit eine Auswahl 
ihrer Arbeiten in zwei Ausstellungen 
zeigt. Die retrospektive Werkschau in 
der Kunsthalle Luzern vereint 32 Objek-
te aus unterschiedlichen Schaffenspha-
sen. Dicht gedrängt stehen und hängen 
die teils sehr raumgreifenden Werke im 
kurvigen Ausstellungsraum und ver-

langen vom Betrachter, dass er sich beim 
Rundgang zwischen den Kunstwerken 
durchschlängelt und aufpasst, dass er 
nicht versehentlich über ein Objekt 
stolpert.

Filigrane Arbeiten wie die «Gräser», 
das «Feine Gitter» oder das «7-eckige 
Chaos» sowie Pflanzenobjekte zeigen, 

wie sorgfältig und präzise die Künstlerin 
arbeitet. Die grossen, vielfach verschach-
telten Werke beeindrucken durch raffi-
nierte Konstruktion und Beweglichkeit.

Die zweite Ausstellung mit ebenso 
vielen Werken hat die Künstlerin in der 
Luzerner Galerie Apropos installiert. 
Allerdings sind die Werke dem Raum 

angemessen miniaturisiert und werden 
auf originelle Weise an der Decke prä-
sentiert.

HINWEIS
Kunsthalle Luzern, Löwenplatz 11, im Bourbaki.  
Di, Mi, Fr, Sa, So 14–18, Do 14–20 Uhr. 
Galerie Apropos, Sentimattstrasse 6, Luzern.  
Do 17–20 Fr, Sa 14–18 Uhr.

«Verbotener Schriftsteller» kehrt zurück
PORTRÄT Luzern war im Kal-
ten Krieg Ersatzhauptstadt für 
kritische tschechische Geister. 
Keiner weiss das besser als der 
Schriftsteller Pavel Kohout. 

JULIA STEPHAN 
julia.stephan@luzernerzeitung.ch

«Schauen Sie, da war ich zum ersten 
Mal in Luzern», sagt Pavel Kohout und 
hält einem das aufgeklappte Tagebuch 
entgegen. Auf dem Umschlag prangt das 
Jahr 1968. Darin hat der tschechische 
Autor sein Leben wie ein Buchhalter 
festgehalten. Täglich ein Eintrag: Auf-
enthaltsort, Erlebnis, aktuelles Werk. 
Eintrag folgt auf Eintrag. Kohout macht 
das seit seinem 24. Altersjahr. Inzwi-
schen ist er bei Band 62 angelangt.

Pavel Kohout ist einer der bedeutends-
ten Intellektuellen Tschechiens. Heute 
Abend liest er als erster internationaler 
Gast im Literaturhaus Zentralschweiz in 
Stans. Dass an der Pressekonferenz im 
Luzerner Hotel Palace die eisgekühlten 
Weissweinflaschen stehen bleiben und 
die für die Journalisten bereitgestellten 
Stuhlreihen leer, sagt mehr über die 
Vergänglichkeit von Ruhm aus als über 
Kohouts beeindruckendes Leben. Im 
Gesicht des Tschechen strahlen auch 
nach 86 Jahren noch Humor und Le-
benslust. Auf die Frage des Hotelperso-
nals nach einer Verpflegung, erwidert 
er mit der grosszügigen Geste des Char-
meurs: «Danke, ich füttere die Dame 
gerade mit Worten!»

Kommunist aus guten Gründen
Sein tschechischer Nachname Kohout 

bedeutet nichts anderes als Hahn. Einen 
solchen Namen gab man im Mittelalter 
Menschen, die Unruhe stiften. Kohout 
hat den Namen beim Wort genommen. 
Früh hat Kohout geweckt und Alarm 
geschlagen. Als kleiner Junge durch-
lebte er die Weltwirtschaftskrise und die 
Folgen des Münchner Abkommens, das 
seine Heimat zum Opfer der territoria-
len Gelüste Nazideutschlands machte. 
Beide Krisen kulminierten beim jungen 
Kohout in der Überzeugung, dass der 
Kapitalismus und die westliche Demo-
kratie wenig taugen. Kommunist gewor-
den ist er also aus guten Gründen. 
Ebenfalls aus guten Gründen hat er sich 
später wieder davon verabschiedet und 
ist Demokrat geworden. Der vom Staat 
lange hofierte Schriftsteller Kohout war 
später Wortführer des Prager Frühlings 

und wurde von der kommunistischen 
Partei ausgeschlossen. Mit dem späteren 
tschechischen Staatspräsidenten Václav 
Havel verfasste er die Bürgerinitiative 
Charta 77, um auf die unmenschlichen 
Bedingungen in seinem Land aufmerk-
sam zu machen. 1979 wurde er ausge-
bürgert und fand in Wien eine neue 
Heimat.

Luzern als Ankerpunkt
Dass Luzern in Kohouts Leben ein 

wichtiger Ankerpunkt war, ist Jürgen 
Braunschweiger zu verdanken, dem Lei-
ter der Abteilung Buch des ehemaligen 
Luzerner C.-J.-Bucher-Verlags. Braun-
schweiger war durch einen Schweizer 
Fernsehauftritt auf den Tschechen auf-
merksam geworden und verlegte 1969 
den ersten Roman des Theaterautors.  

Das autobiografisch inspirierte «Tage-
buch eines Konterrevolutionärs» schil-
dert die dramatische Situation in der 
Tschechoslowakei nach dem Ende des 
Prager Frühlings und machte den Lu-
zerner C.-J.-Bucher-Verlag zu einer An-
laufstelle für politisch verfolgte tsche-
chische Autoren. Mit dem ehemaligen 
Nidwaldner Regierungsrat Bruno Leut-
hold verband Kohout eine enge Freund-
schaft. Als dieser zum ersten Mal nach 
Prag ging, um die «verbotenen Schrift-
steller», die in Luzern ihren Verlag ge-
funden hatten, zu besuchen, bewaffne-
te er sie mit Schweizer Offiziersmessern. 

Der Umgang mit Macht ist Kohouts 
Lebensthema, das er mit viel Fantasie 
bewältigt hat, besonders schön mit sei-
nem berühmten Theaterstück «August, 
August, August», das in einer Zirkus-

manege spielt, oder in seinem Haupt-
werk «Die Henkerin», dessen Manu-
skript die Frau des Schweizer Botschaf-
ters einst in ihren Rock einnähte und 
in den Westen schmuggelte. 

Nicht ängstlich, sondern neugierig
Um in politisch angespannten Zeiten 

entspannt zu bleiben, hat er sich zwei 
Überlebensstrategien zugelegt: Wann 
immer das System ihn ins Verhör nahm, 
wurde er vom verhafteten Bürger zum 
Schriftsteller, der beobachtet. Und weil 
er sich bis heute über jeden neuen Tag 
freut, ist er nie ängstlich gewesen, son-
dern neugierig geblieben. Nur so ist zu 
verstehen, wie ein Autor seine Memoiren 
mit dem ironischen Titel «Mein tolles 
Leben mit Hitler, Stalin und Havel» be-
titeln konnte. Sollte Kohout bei so viel 

Übel auf der Welt auch mal schlecht 
werden und sich in ihm die Überzeugung 
festsetzen, die Welt habe einen Rück-
schlag erlitten, wendet der Optimist 
einen schlauen Trick an, für den man 
allerdings ein paar Jährchen auf dieser 
Welt gelebt haben muss: Er schaut auf 
die Weltkarte anno 1928, seinem Ge-
burtsjahr: «Da sehe ich ein kleines de-
mokratisches Land, umzingelt von fa-
schistischen und faschistoiden Regimes.» 

Der Fortschritt ist so offensichtlich, 
dass er sich dazu feierlich ein Glas Wein 
genehmigt.

HINWEIS

Pavel Kohout liest heute Donnerstag, 19.45 Uhr, 
im Literaturhaus Zentralschweiz in Stans. 
Moderation: Tomáš Glanc.  
Reservation: info@lit-z.ch oder 041 610 03 65.

NACHRICHTEN 
Noch einmal  
«no einisch»
EMIL red. Nachdem die drei Vor-
stellungen von «Emil – no ei-
nisch!» innert zwei Stunden aus-
verkauft waren, gibt es nun eine 
Zusatzvorstellung mit den belieb-
ten Programmen von Emil Stein-
berger. Diese Zusatzvorstellung 
findet am Mittwoch, 28. Oktober, 
um 14.30 Uhr im Luzerner Theater 
statt. Karten sind ab Freitag, 
22. Mai, um 10 Uhr erhältlich.  
Pro Person können maximal acht 
Karten bestellt werden.t

Neue Leitung für 
die Kunsthalle
WECHSEL red. Michael Sutter 
(27) übernimmt ab 1. Juni die 
 Leitung der Kunsthalle Luzern  
im Bourbaki-Panorama. Der 
 bisherige Projekt-Kurator der 
Kunsthalle übernimmt damit die 
Funktion von Franziska Schnell, 
die in der Probezeit auf eigenen 
Wunsch ausgeschieden ist. Zuvor 
hatte Alessa Panayiotou die Lei-
tung inne, sie wechselte aber auf 
Ende März dieses Jahres als wis-
senschaftliche Mitarbeiterin zur 
Kulturförderung des Kantons Lu-
zern.

Blick in die Ausstellung von Barbara Jäggi  
in der Kunsthalle Luzern.

 PD/Jürg Meyer

Pavel Kohout (86): Der tschechische Autor liest heute Abend im 
Literaturhaus Zentralschweiz in Stans aus seinen Memoiren.  

 Bild Dominik Wunderli 
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